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Kreis Euskirchen/Dahlem. Krimino-
logen hätten an den Ausführungen
desDiplom-BiologenManfredTrin-
zen ihre wahre Freude gehabt. Ein
Polizeibeamter, der sich in seiner
Eigenschaft als Waidmann im Haus
der Kreisjägerschaft in Dahlem da-
rin fortbilden ließ, wie der Fundort
einesmutmaßlichvonWölfengeris-
senenWildkadaverszubegutachten
und zu sichern ist, zog den treffen-
den Vergleich: „Das ist ja wie an
unseren Tatorten.“
In der Tat sprach der Luchs- und

Wolfsexperte Manfred Trinzen, den
die Kreisjägerschaft für ihre Schu-
lung gewonnen hatte, von einem
„Tatort“, den es akribisch zu doku-
mentieren und zu sichern gelte.
Denn schon ein (Hunde)-Haar an
der falschen Stelle könne die foren-
sische Arbeit und damit die Beweis-
sicherung ruinieren.
Den Anlass der für Jäger eher un-

gewöhnlichenSchulungbotdieVer-
einbarung, die zwischen dem NRW-
Landesamt für Natur, Umwelt und
Klima (Lanuk) und der Kreisjäger-
schaft getroffenworden ist.Mit Hil-
fe der lodengrünen Detektive wol-
lendas Land, derKreis, die Landwir-
te und auch die Jägerschaft selbst
ein genaueres Bild gewinnen, wie es
um die Wolfspopulation in der Eifel
bestellt ist. Bislang beschränkte
sich das Wolfsmonitoring im Land
auf die Begutachtung von Nutztier-
rissen. Das hat nicht nur in der Re-
gion fürheftigeKritikgesorgt. Soet-
wa von Landwirten, die die offiziel-
lenBestandszahlen anzweifeln. Der
so erbrachte und gesicherte geneti-
sche Nachweis einzelner Wolfs-In-
dividuen spiegele keineswegs die
reale Zahl der Wölfe in der Eifel wi-
der. Denn das Gros der Beutegreifer

halte sich an den Plan, nämlich die
für sie vorgesehenen Nahrungs-
quellen inderNaturzunutzen.Etwa
das Rotwild. Somit gelangten diese
Tiere nicht ins Monitoring.
Umeinen genauerenÜberblick zu

erhalten, sollen künftig auch Wild-
tierrisse begutachtet werden, wenn
der Verdacht besteht, dass ein Wolf
amWerk war. Das funktioniert aber
schon aus Personalknappheit nur
mit Hilfe der Jäger. Die haben ihrer-
seits ein starkes Interesse daran,
dass die tatsächliche Wolfspopula-
tion realistisch dargestellt wird.
Denn da, wo es standorttreueWölfe
oder gar ein Rudel gibt, ändert sich
dramatisch auch das Verhalten der
anderen Wildtiere.
Daher hat jeder der elf nach Kom-

munen sortierten Hegeringe im
Kreis Euskirchen zwei „Ansprech-
partner Wolf“ ernannt. Die sollen
künftig von Bürgern und Jägern ge-
meldete Wildtierrisse in Feld und
Flur vorab dahingehend begutach-
ten, ob sie voneinemWolf stammen
können. Ermitteln sie dafür konkre-
te Anhaltspunkte, sichern sie den
Fund für die zeitnahe Beprobung,
die inderRegeldurchdievomLanuk
beauftragten Fachleute vorgenom-
men werden soll. Denn nur der ge-
netische Nachweis im Labor kann
gesicherte Erkenntnisse über ein-
zelne Wolfs-Individuen geben.
Von einer flächendeckenden Ver-

breitung in der Eifel, so die Ein-
schätzung des Biologen Manfred
Trinzen, könne man noch nicht re-
den, eher von einer alternierenden
Nutzung von Räumen. Schon weil
die Wölfe „unglaublich mobil“ sei-
en, sei die tatsächliche Population
erheblich schwerer einzuschätzen
als etwa die des Rotwilds. Nicht nur

Einzeltiere, sondern auch standort-
treueRudelwie die imNationalpark
Eifel oder in Belgien durchstreiften
enorm große Gebiete. Hinzu kom-

•• •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

Bei der Ausbildung von Jägern spielte der Wolf bislang keine Rolle – Die „Ansprechpartner Wolf“
Bei ihrer waidmännischen Aus-
bildung beschäftigen sich Jungjäger
mitvielenWildtieren.DerWolfspielte
dabei bisher so gut wie keine Rolle,
da er in der Region nicht vorkam. Der
letzte Eifeler Wolf wurde nach der
gnadenlosen Vernichtungsaktion
in der preußischen Zeit 1878 im
Prümer Land erlegt.

Das, so Angela Schmitz von der
Kreisjägerschaft, werde sich mit
der Rückkehr der Wölfe in die Eifel
natürlich ändern. Deshalb, weil es
auch Auswirkungen auf das Verhal-
ten anderer Wildtiere habe. Und um
im Hinblick auf die mögliche Aufnah-
me von Wölfen ins Jagdrecht zum
wiederholten Mal darauf hinzuwei-
sen: „Uns Jägern geht es nicht darum,
Wölfe zu entnehmen!“ (Anm.d. Re-
daktion: zu schießen)

Bürger, die einen Wolf gesehen,
Spuren entdeckt oder einen mög-
lichen Wildtierriss gefunden haben,
können dies dem Sichtungsteam der
Kreisjägerschaft melden. Dieses be-
wertet die Meldungen, stellt even-
tuelle Rückfragen und meldet alle

realen Sichtungen, Risse und Lo-
sungsfunde an das Lanuk weiter.
Zudem werden die Meldungen in
einer digitalen Karte erfasst.

Haus- und Nutztierrisse sind wei-
terhin direkt beim Lanuk, Tel. 02361-
3053322,ab16Uhr,amWochenende
oder an Feiertagen unter 0201-
714488 oder per E-Mail an
wolf_nrw@lanuk.nrw.de zu melden.

Die „Ansprechpartner Wolf“ der
Kreisjägerschaft Euskirchen in den
Hegeringen des Kreises Euskirchen
sind unter folgenden Telefonnum-
mern zu erreichen:
Bad Münstereifel: 01 55-65 87 13 13
Blankenheim: 01 55-65 87 13 12
Dahlem: 01 55-65 87 13 18
Euskirchen: 01 55-65 87 13
Hellenthal; 01 55-65 87 17
Kall: 01 55-65 87 22

Mechernich: 01 55-65 87 14
Nettersheim: 01 55-65 87 20
Schleiden: 01 55-65 87 16
Weilerswist: 01 55-65 87 19
Zülpich: 01 55-65 87 21
Per Mail können die „Ansprechpart-
ner Wolf“ der Kreisjägerschaft unter
wolfsmonitoring@kjs-euskirchen.de
erreichtwerden.AktuelleInfosfinden
sich auch auf der Homepage.
https://euskirchen.ljv-nrw.de/

me, dass Erkenntnisse zu einer
Population immer nur eine Mo-
mentaufnahme darstellten. Sie er-
möglichten keine Voraussagen zur

weiteren Entwicklung. Nachweise
durch Risse seien ebenso wie Auf-
nahmen der Wildkameras lediglich
Puzzlesteine, die man zusammen-

setzen könne. Doch die Situation
besitze eine hohe Dynamik. Trin-
zen: „Wir wissen nicht, wohin wie
schnell die Reise geht.“
Viele derartige Puzzlesteine

könnte und soll künftig die Detek-
tivarbeit der Jägerschaft liefern, die
auf Kreisebene auch selbst eine di-
gitale Wolfskarte einrichten will.
Das könnte dieDatengrundlage fürs
Wolfsmonitoring deutlich verbes-
sern. Die geschulten Jäger können
dem Lanuk Wildtierrissfunde mel-
den, bei denen sich eine Beprobung
lohnt. Und mit Auftrag des Lanuk,
dessen Manpower begrenzt ist,
könnten sie auch selbst fachgerecht
Proben nehmen.
Das hört sich einfach an, ist es

abernicht.Denndie Jägerstehenbei
der ersten Begutachtung und Spu-
rensicherung eines „Tatorts“ vor
ähnlichen Problemen wie eine
MordkommissionderPolizeibeiGe-
waltverbrechen. Ihre Beobachtun-

gen und Feststellungen sollen den
Anfangsverdacht liefern, dass über-
haupt ein Wolf am Werk war. Und
nicht etwa ein wildernder Hund.

Oder das tote Wildtier von einem
Autoangefahrenwurdeundsichan-
schließend andere Fleischfresser
daran gütlich taten.
Schon aus sicherer Distanz, etwa

mit einem Fernglas, können Spuren
auf das Jagdverhalten eines Wolfes,
das völlig anders ist als etwa das
eines Hundes, schließen lassen.
„Man ist schon schockiert, wenn

manzumerstenMal einenWolfsriss
sieht“, warnte Manfred Trinzen vor.
Ein hungriger Wolf könne mal eben
fünf Kilogramm Fleisch fressen.
Der Fundort (Trinzen: „Wölfe ja-

gen Rotwild gerne auf offenem Ter-
rain“), typische Kampfspuren im
Gelände, der berühmteKehlbiss, die
Öffnung des Bauchraums, der ab-

seits gelegenePansen, diemassiven
Verletzungen, zerbissene Knochen
und das Fehlen größerer Fleisch-
mengen – all das seien Indikatoren
für einenWolfsriss.
„Machen Sie Fotos, Fotos, Fotos–

und eine Skizze“, erklärte Trinzen.
Wie bei der Arbeit der Polizei könn-
ten bei Einhaltung forensischer Re-
geln auch kleine und zunächst un-
scheinbare Details wertvolle Hin-
weise liefern. „War es einWolf?Wa-
ren es vielleicht mehrere?“
Und dann gelte es, denTatort und

den Kadaver im Hinblick auf eine
Probenentnahme abzusichern, et-
wa durch das Abdecken mit geeig-
neten Folien.
Mit derMär, dass eine Probenent-

nahmenur imZeitraumbis 24 Stun-
den nach dem Riss möglich sei,
räumte Trinzen auf. „Das ist nicht
haltbar. Es kommt ganz darauf an.
AneinemheißenSommertag ist das
so, imWinterkannderKadaverauch
eine Woche gelegen haben. Es gibt
auch keine schlechte DNA, sagen
die Laborleute. Sondern nur: Man
hat eine, oder man hat keine.“
Das Problem bei einer DNA-Ana-

lyse ist in derRegel eineVerunreini-
gung.Undhier spieltderHund,etwa
die Kontamination durch Hunde-
haare, dieHauptrolle. Trinzen:„Der
Hund ist die einzige Art, die die Ge-
netik verfälschen kann. Den Fuchs

kriegt man raus. Der Hund ist abso-
lutes No-Go!“
Jäger, die einen Riss begutachten,

sollen sich schon aus dem Grund
gegen den Wind annähern, damit
nicht etwa einHaar ihres Jagdhunds
von ihrer Kleidung auf den Kadaver
gewehtwird.EinRissfund inderNä-
he eines von Spaziergängern gern
genutzten Spazierwegs biete leider
eine hohe Wahrscheinlichkeit, dass
der Kadaver durch schnüffelnde
Hunde kontaminiert wurde.
Die Möglichkeit, einen gerisse-

nen Wildkadaver liegen zu lassen
und in der Nähe einen Pfahl mit
einer Wildkamera zu installieren in
der Hoffnung, dass der Wolf zu sei-
ner Beute zurückkehren könnte,
machte Trinzen zunichte: „Wölfe
reagieren extrem empfindlich da-
rauf, wenn der Tatort verändert
wurde.“Mit einer Kamera an Rissen
sei der Wolf so gut wie nie zu krie-
gen.

Konzentriert lauschten die Jäger bei der Schulung in Dahlem den Hinweisen des Wolfsexperten zur Vorgehensweise bei Funden von Wildtierrissen. Bei dieser
Tätigkeit sind eine scharfe Beobachtungsgabe, Spürsinn und große Sorgfalt gefordert. Fotos: Christoph Heup

Auch die Stadtkyllerin Tina Mommer (vorne) nahm an der Schulung teil. Sie soll künftig als Schaltstelle zwischen der
Jägerschaft und dem Lanuk die Meldungen und Funde der Waidmänner digital ans Lanuk weiterleiten.

Die elf Hegeringe im Kreis Euskirchen haben jeweils zwei „Ansprechpartner Wolf“ benannt, die ausgebildet wurden,
Kadaver von Wildtieren daraufhin zu begutachten, ob sie von einem Wolf gerissen worden sein könnten.

Manfred Trinzen
Wolfs- und Luchs-Experte

Man ist schon
schockiert, wenn

man zum ersten Mal
einen Wolfsriss sieht

Manfred Trinzen
über die DNA-Analyse von Proben

Der Hund ist die
einzige Art, die die

Genetik verfälschen kann.
Den Fuchs kriegt man raus.
Der Hund ist absolutes
No-Go!

Manfred Trinzen
über die Entwicklung der
Wolfspopulation in der Eifel

Wir wissen nicht,
wohin wie schnell

die Reise geht

DetektivischerSpürsinnentlarvt denWolf
BiologeschulteJägerausdemKreisEuskirchen inderBegutachtungvonWildtierrissen–HegeringehabenAnsprechpartnerbenannt


